33, Jahrgang, 


Sarasa 


. a TR 


fie Nr 4, und bei 


IA NAO 


ontag früh. 
riot 3,50 Mk., 912 


— Inſerate hoften 
ge tigen Zeit 


Zei dem herannahenden Jahresſchluſſe bitten wir unſere Leſer und diejenigen, welche es werder 
wollen, damit ih der At en der Zeitung Störungen vermieden werden. Wir ma 
E Die „Danziger Zeitung“ koſtet bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reichs und Heſterreich-Ungarn 

werden auch von der Expedition angenommen. 
Der Vein telegeapbilaer Meldungen der „Danziger Zeitung“ erfährt fortgefest wef 


ollen, ihre Beſtellungen für das I. Auartal 1891 bei den Voſtanſtalten ſofort aufgeben yu 2 
beſonders darauf aufmerkſam, daß am Jahresſchluſſe bei den Poſtanſtalten großer Andrang herrſcht. 
erteljährlich 3 Mark 75 Pf. Abonnements pro Januar zum Preiſe von 1 Mark 25 Pf. nee 


iche Vermehrungen. Schnelligkeit, Keichhaltigneit und Güte des Inhalts der „Danziger Zeitung“ 
zu erhöhen, bleibt nach wie vor unſer ftetiges Bemühen. 4 


Die Preisherabſetzung hat den ausgedehnten feften Leſerkreis, deſſen fic) die „Danziger Zeitun y feit über 30 Jahren in den Provinzen Weſtpreußen, Pommern, 
erfreute, ns end ee Gie 9410 5 auch ferner beſtrebt ſein, ſich überall in Stadt und Land neue Freunde zu erwerben. : A 

Die „Danziger Zeitung“ ift die einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung in u 2 Sie iſt die verbreitetſte politiſche Tageszeitung dieſer Provinz, das Hauptorgan für Handels-, 
Berkehrs-, rbs- irthſchaftlichen Intereſſen. $ : 5 R E : 
0 0 Wa ber 94 ste tee ee A bringt die „Danziger Zeitung“ von einer Reihe von bewährten Mitarbeitern längere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkommniſſe der 
inneren u úukeren Politik. Die politiihe Richtung der „Danziger Zeitung“ ift von jeher eine feſt liberale. Sie iſt nach jeder Richtung hin in ihrem Auftreten frei und ſelbſtändig. 

Den Vorgängen auf colonialpolitiſchem Gebiet wendet die „Danziger Zeitung“ eingehende Be ng zu. Sachkundige und wiſſenſchaftlich geſchulte Männer ſind auf dieſem Gebiete ihre Mitarbeiter. a 

Kuch der Landwirthſchaft, als dem wichtigſten Productionszweige im Often, widmet die „Da r Zeitung“ eine hervorragende Kufmerkſamkeit und erfreut ſich der regelmäßigen Mitar beiterſchaft 
von Autoritäten auf dieſem Gebiete. Die landwirihſchaftlichen Driginal-Correjpondenzen der „D er Zeitung“ haben in landwirthſchaftlichen Kreiſen eine anerkennende Beachtung gefunden. = 

Dem geſammten öffentlichen Leben in der Heimath, in Stadt und Provinz widmet die „Da er Zeitung“ ebenfalls lebhafte Aufmerkſamkeit. Zahlreiche Original-Correſpondenzen, Lokalnachrichten, 
Berichte und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. 5 ö 

Die „Danziger Zeitung“ ijt wegen der Schnelligkeit ihrer Nachrichten, der Vielſeitigkeit ihres 
9935 Original-Feuilletons aus Berlin ꝛc.) auch ein gern geſehener Gaſt am Familientiſche, im haus! 

odenblatt. : 
In dem mit dem 1; Januar beginnenden neuen Quartal wird als Haupt-Feuilleton eine tula 


„Der Stellvertreter“ 


Oſtpreußen, Poſen und Brandenburg 


haltes und des anregenden Unterhaltungsſtoffes (Novellen und Romane der beliebteſten Schrift 
en Kreiſe. Sonntäglich erſcheint eine feuillekoniſtiſch - literariſche Beilage, alle 14 Tage ein 


te belletriſtiſche Novitáts 
viginal-Roman von Hans Hopfen, 


in der „Danziger Zeitung“ zur Veröffentlichung gelangen. 


| „ fünf Millionen brutto 1 pro Mille, d. i. gan 
Nochmals die Gewerbeſteuer.) 5000 Ni, von denen bie Geſchäftsunkoſten ab 


ſich verſichert halten: fie werden auch ferner die 


der Bergeffenheit anheimgefallene Anſchauung e 
Ehre der beſonderen Beſteuerung genießen, auch ee 


um fie drapiren zu müſſen glaubte, fo leuchtet 


Aus unfe en Betrachtung ergab fic, | gehen, verdient wird und hält das Ge- der ſelbſtverſtändliche Kern entgegen: man brauchte wenn es noch beſſer gelänge, ſcharfe Kritik an 
daß die en Gewerbe mie 1295 at für winzig klein. Aber nicht Geld und mangels einer allgemeinen Einkommen- deren Berechtigung zu üben, als es Hrn. Dr. Miquel 
anderen Steuer in demſelben Maße wächſt, je fachkundige Berufsgenoſſe hat in ſteuer nahm man es da, wo man es am leichteſten zu in ſeineminſtinctipen Rechtsgefühl gelungen iſt.— Den 

| weniger man von ihr betroſſen wird. Nur in | „weitgehenden Selbſtverwaltungsart“ die Ent- | den glaubte: zu 1 von denjenigen, denen man Steuernden macht es keinen Unterſchied, ob das 
N dieſem Sinne iſt es zu verftehen, daß die Ge- ſcheidung, ſondern der Beamte, welcher nach un⸗] einigen Beſitz zutraute, — zu 2 von ſolchen [Syſtemeine Steuer zu der einen oder anderen Sorte 


Deuten, denen der Volksglaube von jeher be⸗ 
onders große und leichte Gewinne zuſchrieb, — 
u 3 von denjenigen, die lieber ſteuern, als daß 
ſie ihren für gemeinſchädlich gehaltenen Lebens 
wandel aufgeben. — Heute, wo alle Welt, ein- 
ſchließlich der Gewerbtreibenden, ihr Einkommen 
ſteuert, das auch ohne Beſitz erworben werden 
an, darf man wohl fragen, was das Ein- 
kommen, den Arbeitsertrag der Gewerbtreibenden 
ejonders auszeichnet, um fic) für eine Gpecial- 
teuer zu empfehlen. Der ſtaatliche Schutz fehlt 
nem der anderen Erwerbszweige und es iſt 
wer zu begreifen, aus welchen Gründen das 


zutreffenden Kennzeichen urtheilt und dem kein 
noch fo ſchöne Reclamation die Begriffe von g 
und klein reformiren wird. : 
Hierin ſoll das neue Geſetz Wandel ſchaffen. 
Nach der vor 30 Jahren gemachten Erfahrung 
abſoluter Nutzloſigkeit ihrer Vorſtellungen ver 
halten ſich die Gewerbtreibenden ebenſo wie i 
allen den Jahren auch gegenüber dem neuen Geſetz 


legt. Aber die öffentliche Meinung würde ſſch 
bei weitem beſſer orientiren, wenn die Be 
zeichnung eine zutreffende wäre. und es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß die beſondere 
Gewerbeſteuer in ihrer bisherigen Geſtalt bezahlt 
wurde für die ftaatlihe Erlaubniß, gewiſſe 
Thätigkeiten auszuüben. denn das Ausbleiben 
der Steuerzahlung führte zu einem Verbot des 
Gewerbebetriebes „„ 
Gehen wir, wie der neue Geſetzentwurf die 

Steuer charakteriſiren läßt. i 8 


Das 
seid 


Betriebes ollte, ha 
es 

bare Beſtimmungen gefehlt, die jeden Beweis der 
Ueberhürdung abschneiden. Aber es wurde nicht 
darauf gehört und der Nutzeffect war der, daß Herrn 

v. Patows „Magnaten des Handels“ in über⸗ 

raſchender Ueppigkeit wie Pilze aus der Erde 


gemünzt war, fand auf alle Betriebe Anwen⸗ 
dung, welche den veranlagenden Beamten „groß“ 
erſchienen, und man muß billigerweiſe aner- 
kennen, daß jeder nach ſeinen Eindrücken 
uriheilen darf, daß alſo dem Beamten mancher 
Geſchäftsbetrieb groß ſcheint, den jeder Kauf⸗ 
mann für klein hält. der Beamte hört 3. B. 
oder weiß, daß ein Bankgeſchäft fünf Millionen 
umſetzt; das iſt zweifellos für ihn ein „großer“ 
Betrieb. der Kaufmann weiß, daß an den 


Vergl. Nr. 18658, Die „populären“ Mittelſätze. 


Die neueſte Entwickelung der 


= ; : Nachdru 
E Elektrotechnik. 1 
3 Von Franz Bendt. 

Die Elektrotechniker werden im künftigen Jahre 
das fünfundzwanzigjährige Zubiläum ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft feiern; denn von einer elektriſchen Technik 
kann erſt die Rede ſein, ſeitdem man im Stande 
ijt, elektriſche Ströme in großer Menge und auf 
billige Weiſe zu erzeugen. Im Oktober 1866 ex⸗ 
perimentirte Werner Siemens zum erſten Male 
vor einer Anzahl Berliner Phyſiker mit einem 
kleinen Modell ſeiner Dynamomaſchine; und an 
dieſe Thatſache knüpft die Entwickelung der elek⸗ 
triſchen Technik unmittelbar an. Durch die | 
Siemens'ſche Erfindung wurde das Grundgeſetz 
der modernen Bimfik, das Princip von der Er⸗ 

= haltung der Energie, nach welchem keine Kraft in 
der Weltverloren geht, ſondernüberall nur Kraftver⸗ 
wandlung ſtaitfindet, in praktifcher Weife illuſtrirt. 
Es Mt der Scharfblich des Erfinders zu be- 
wundern, welcher ſchon in ſeiner Patentſchrift die 
Zußunft ſeiner Schöpfung klar vorausſah und 
fajt in prophetiſcher Weiſe verkündete, was wir 
ſpäter ſtaunend erlebt haben. Jede Kraft, die in 
der meiten Welt ſich vorfindet, mag fie in der 
Sallkraft des Waſſers, im Stoße des Windes 
oder in der Energie der Gezeiten (Ebbe und 
Shih) fic) offenbaren, fie iſt durch die Dynamo- 
maſchine in elehtrifhen Strom zu verwandeln; 
und dieſe Ströme wiederum können in jede 
Energieform umgeſetzt werden, wie ſie für den 
beſonderen Fall erwünſcht iſt. Die Hoffnungen, 
welche damals von unſerem großen Landsmann 
ausgeſprochen wurden, ſind nunmehr zur That- 
ſache geworden. 

Ein intereſſantes Beiſpiel hierfür iſt die Aus- 
nutzung der Niagarafälle. Die Fälle repräſentiren 
die ungeheure Energie von 12 Millionen Pferde⸗ 
ſtärken, welche jetzt theilweiſe von der Niagara⸗ 
Kudraulic- Company verwendet werden. Sie 
hat mächtige Turbinen aufgeſtellt, deren 

o Rotation den Betrieb mächtiger Dynamomaſchinen 
ermöglicht. die ſo gewonnenen Ströme ſendet 

man durch Kabel den umliegenden Städten zu; 
wo ſie zu den mannigfaltigſten Zwecken, wie zur 
Hekteiichen Beleuchtung u. dgl. m., dienen. 


el elt geſetzt werden ſollte, hat 
keineswegs an Vorſtellungen gegen fo umfaß- 


wuchſen. Was auf die Magnaten des Handels 


= rhaften 

In dieſer Abſicht beſchr die B 
auf ſolche Gewerbtreibende, welche „1. theils neb 
den persönlichen Renntniffen und Fähigkeiten ni te 
ein beſtehendes Kapital in ihrem Betriebe benutzen 
2. theils der Erfahrung nach einen ebenſo ſicheren 


Gaſtwirthe, Brauer, Bäcker, Schlächter, 


Müller); 
3. theils eine befonders große und für 


Stufen ein Andrang von müßigen, arbeitsſcheuen 


Perſonen tit, der dem Bolksgeift eine ſchlechte Richtung 


giebt und bei der Nothrwendigheit, von geringem 
Abſatz zu leben, den Profitſatz erhöht und zu 


Betrug und Defraude reizt. Ferner alle Arten von 


Schankwirthſchaften.)“ — Es iſt nicht ohne Intereſſe, 
dieſe Beweggründe unſerer Vorfahren kennen zu 


als ſchnellen Gewinn abwerfen (Großhändler, 


das Volk 
im ganzen keine beſonders günftige Concurrenz 
darbieten. (alle Arten von Einzelhandel bis zur 
Lökerei herab, wozu beſonders in den unteren 


lernen. Gnthleidet man jie der Hülle, welche eine faſt | 


Advocaten, iftſtellern u. ſ. 


Aus 


. 


n üſſen. 
rbeiten dieſe 


ſchaftsſteuer“ nicht weiter zu wünſchen. 2 
Indeſſen, die Gewerbeſteuerpflichtigen können 


E 


ufig fürftlihe — nn von Kerzten, 


Nachd in. Die päpftliche 
: Berufung dieſes Prälaten auf den g. 
nannten Biſchofsſitz in der Erwägung, daß die- 
ſelbe bei der katholiſchen Bevölkerung, ſowie bei 
dem Clerus in Eſſaß-Lothringen auf Widerſpruch 
ſtoßen dürfte, ablehnen zu ſollen geglaubt und iit 


für die Wahl eines elſäſſiſchen Prieſters einge⸗ 
treten. Da aber die Berliner Regierung an der 


Candidatur Fritzens andauernd feſthält, gilt es 
in vaticaniſchen Kreiſen für wahrſcheinlich, daß 
der Vatican feine Einwendungen fallen laſſen 


* [Die Beſcherung in der Familie des Kaifers] 
verlief diesmal in kleinerem Kreiſe als fonft, da 
der Mittelpunkt der Käuslichkeit, die Mutter, im 
Kinderkreiſe unter den flimmernden Weihnachts- 
bäumen fehlte. der Aufbau war wie gewöhnlich 
im Pfeilerſaale der kaiſerlichen Wohnung. In dem 
großen Miitelfenſter war eine Krippe angebracht, 
um die ſich dann 


N 


werde. 


r 


eee 


Diefem großartigen Derſuche der Arbeitsüber- 


tragung iſt man ſeitdem aller Orten gefolgt und 


auch in den an Waſſerfällen ſo reichen Gebieten 


unſeres ſüdlichen Vaterlandes werden die Waſſer⸗ 


kräfte von Unternehmern für die verſchiedenſten 
Zweige der Induſtrie verwendet. Muſteranlagen 
ſolcher Art befinden fic) . B. bei Genf und zu 
Neuhauſen. An letzterem Orte wird z. B. durch 
die Kraft des Rheins die Thonerde gezwungen, 
ihren Gehalt an Aluminium abzugeben, dem 
wunderbaren Metalle, das in der Technik be- 
ſtimmt ſcheint dereinſt eine hervorragende Rolle 
zu ſpielen. i 

Die Verwendung der Waſſerkräfte im Intereſſe 
der Arbeitsgewinnung iſt ja im eigentlichen 
nichts Neues; und nur die eigenthümliche 
Form, in welcher fie durch die erwähnte Methode 
geſchieht, iſt für uns bemerkenswerth. Durch 


den Bruder unſeres Werner v. Siemens, Sir 


William Siemens, wurde zur Zeit der Erfindung 
der Dynamomaſchine u. 
wieſen, daß es wohl mittelſt der neuen Methode 
möglich werden dürfte, auch die Energie der 
Ebbe und Fluth, wie fie ſich an den Küſten der 
Continente darſtellt, auszunutzen. Diefe Hoff⸗ 
nung ſteht jetzt nahe vor der Durchführung. Es 
wird demnach möglich ſein, die kosmiſchen Kräfte, 
wie fie zwiſchen Sonne, Mond und Erde wirken, 
in den Dienft der Menſchen zu ftellen. der fran⸗ 
zöſiſche Ingenieur Decoeur hat kürzlich der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ein Project unterbreitet, wo⸗ 
fate bei Favre zwei Baſſins gegraben werden 
ollen; 
Waſſer über einen zu dieſem Zwecke gebauten 
Damm, aus dem anderen läuft es bei der 
Ebbe ab. An der Ein und der Aus- 
trittsſtelle befinden fih Turbinen, welche 
durch die Energie des Waſſers betrieben 
werden. Da die Höhe der Fluth bei Havre etwa 
5 Meter beträgt, was einer Wirkung von ſechs 
Pferdeſtärken gleihkommt, fo würde nach der 
Rechnung Decoeurs für einen Sectar Fläche eine 
Einnahme von 1200 Francs zu erzielen ſein. Da 
ſich nun dort ein Terrain von etwa 7000 Kectar 
befindet, die in Folge des Ueberſchwemmens der 


Fluth nicht anders ausgenutzt werden können, 
Preſſe 


fo würden hierdurch 42000 Pferdekräfte ge⸗ 
wonnen werden, die eine Jahreseinnahme von 


a. auch darauf hinge⸗ 


in das eine ſtürzt bei der Sluth das 


8 400 000 Francs darſtellen. Dieſe ungeheure 
Energie ſoll in elektriſche Ströme umgeſetzt 
werden, welche man zur Beleuchtung und der- 
gleichen verwenden will. 


Nach Erfindung der Dynamomaſchine waren es 


beſonders die verſchiedenen Arten der Lichterzeu⸗ 
gung, welche die Elektriker beſchäftigten. Jetzt 
ſind wir zu hoher Vollendung gelangt, und die 
Techniker wenden ſich daher neuen Zweigen ihrer 
unerſchöpflichen Wiſſenſchaft zu. die mächtigen 


Ströme, welche man jetzt im Stande iſt mittelſt 


der Dynamomaſchine zu erzeugen, find fähig, in 
ſeltſamer Weiſe auf die Körperwelt einzuwirken 
und die Materie zu zerſetzen. Die Elektrotechnik 
iſt daher in das Zeichen der Chemie getreten, 
und unternehmende Köpfe verſuchen es durch 
Anwendung ſtarker Ströme Stoffzerfällungen 
und neue Erzeugniſſe zu erhalten. 

Aus der großen Menge ſolcher Fortſchritte 
wollen wir zur Illuſtration einige beſonders in- 
ſtructive Beiſpiele vorführen. Wir beginnen mit 


intereſſanteſten Fabricationszweige, mit der 
Darſtellung der Edelſteine. die Wiſſenſchaft 
iſt thatſächlich fo weit gediehen, um die 
geheimnißvollen Vorgänge bei der Bil⸗ 


dung der Edelſteine entſchleiern zu können. 
Der Stein der Weiſen ijt gefunden, und zwar 
in den Wundern des elektriſchen Stromes. So 


2 


gelang es unlängſt Frémy, den Rubin darzuſtellen, 


und die auf dem Gebiete der techniſchen Chemie 
rühmlichſt bekannten Gebrüder Cowies erhielten 
den Korund im elektriſchen Schmelzofen. Ganz 
neuerlich meldete der engliſche Techniker Parſon 
der Ronal Society in London, daß es ihm ge- 
lungen fei, Diamantſtaub mittelſt Elektricität zu 
gewinnen. Er ift zufällig während anderer Ber- 
ſuche zu ſeiner Erfindung gelangt. Parſon beab- 
ſichtigte nämlich ſehr harte Kohlen für Bogen- 
und Glühlicht herzuſtellen, welche Eigenſchaft 
weſentlich für die Länge der Brenndauer iſt. Um 
dieſes zu ermöglichen, füllte er einen ſehr ſtarken 
Gtahlcnlinder, in dem fic) ein Kohlenſtab befand, 


abwechſelnd mit Schichten von gelöſchtem Kalk, 


filberhaltigem Sand, Thon und Kohlenſtaub. Diefe 
Maſſe, welche unter einer hydrauliſchen 
i flarken Drucken ausgeſetzt wurde, 
durchlief ein galvaniſcher Strom von etwa 


dem eigenthümlichſten und für weitere Kreiſe 


200 bis 300 Ampere. Nach der Vollendung 
der Operation fand ſich auf dem Kohlenſtabe ein 
graues Pulver, welches härter als Schmirgel 
war und den Diamant ritzte; man hatte Diamant- 
ſtaub erhalten. © 
Nach dieſem kurzen Ausfluge in das elegante 
Reich der Edelſteine müſſen wir in weniger 


reizende Gebiete einkehren, welche aber für das 
Menſchengeſchlecht unmittelbar von weit größerem 


Nutzen find. da tft zunächſt die elektrolytiſche 


Kusſcheidung der Metalle aus den Erzen oder 
Salzen zu nennen, welche Methode allerdings im 


kleinen nicht neu iſt, ſondern mit der Ent⸗ 
deckung des galvanifhen Stromes dem Alter 
nach faſt parallel läuft. Die Metallgewinnung 
im großen auf dieſem Wege zeigte ſich aber erſt 
ſeit der Conſtruction der 
praktijd) brauchbar. Unter allen den Metallen, 
welche in der Technik Verwendung finden, hat ſich 
neuerlich das Intereſſe beſonders dem Aluminium 
und ſeinen Legirungen zugewendet. 
thatſächlich ſcheinen die trefflichen Eigenſchaften 
dieſer Körper ohne Gleichen zu ſein. So über⸗ 


trifft die Aluminiumbronze durch ihre außer⸗ 


ordentliche Stärke und durch die große Leichtig⸗ 
keit, mit der fie imGuffe zu verarbeiten iſt, ſelbſt 
die vorzüglichſten Stahlſorten. Auch die Eifen- 
verbindung des Aluminiums, das Zerroaluminium, 
iſt für die Herftellung dichter Eiſengüſſe von un⸗ 
vergleichlicher Wichtigkeit. 


viel Mühe und ſtellte fic) recht theuer. Dabin- 
gegen iſt es 
dem chemiſchen Techniker Heroult 


relativ billig und in großer Menge zu gewinnen. 
Der Preis für 1 Kilogramm Aluminium ſtellt ſich 
jetzt auf etwa 15 ME, 

Auch in einem anderen weiten Induſtriezweige, 


dem Bleichereigewerbe, iſt kürzlich durch das 


elektriſche Bleichverfahren von germite ein revolu- 
tionärer Umſchwung eingetreten. die pecuniáren, 
ſowie die techniſchen Bortheile der neuen Methode 
ſind ſehr erheblich, weshalb dieſelbe in großen 
Betrieben, und zwar vorzugsweite in Frankreich, 
England und Amerika, bereits vielfach eingeführt 
worden iſt. Die Entfärbung vollzieht ſich inner 
halb einer fiinfprocentigen Chlormagnefiumlöfung, 


die Tafeln und Weihnachts- 


Dynamomaſchinen 


und 


Die Erzeugung des 
reinen Metalles erforderte bis vor Kurzer Zeit 


jetzt den Gebrüdern Cowles und 
gelungen, 
Aluminium und die geſchilderten Legirungen 


Su 


bäume grupelrten. Gu Saale ſeibſt befanden ſich 
außer zwei ersten Bäumen ſechs kleine, je einer 
für die Prinzen, einer ſür die Prinzeſſin Feodora 
von Sachſen- Meiningen; einen fiebenien hatte 


man für den neugeborenen Prinzen in das Zimmer 


der hohen Wöchnerin gebracht. An der Be- 


ſcherung nahmen, wie die „Poſt“ mittheilt, Theil | 
außer dem Kaiſer und den Prinzen der Prinz 


Alexander, die erbprinzlichen Lerrſchaften von 
Gathfen-Meiningen, die Umgebung des Kaiſers 
Und der Kaiſerin, der Ober⸗Hof- und Haus- 
marſchall Graf Eulenburg, die Loſmarſchälle 
Schr. v. Tyncker und Graf Pückler, das kaiſer⸗ 
liche Hauptquartier mit Einfhluß der Fitigel- 


Adjutanten Schr. v. Biſſing und Oberſtlieutenant 


v. Lippe, Geh, Rath Dr. v. Lucanus, die Ober- 
Gofineifierin Gräfin Brockdorff, die Hofdamen 
Gräfinnen Keller und Gersdorff, Oder-Jofmeiſter 
v. Mirbach, die Kammerherren v. d. Kneſebeck 
und Schr. v. Reck, die Kerzte, darunter auch 
Dr. Dlshaufen, Schr. v. Jalkenhayn, die Gou- 
vernanten und Erzieher der Prinzen. 

* [Des Fürſten Bismarck Stimme] ertönt 
wiederum in den Spalten der , amb, Nach- 

richten“. In einem erſichtlich aus der bekannten 
FKriedrichsruher Quelle herrührenden Artikel wird 
nochmals betont, daß zollpolitiſche Abmachungen 
mit Heſterreich die Popularität der deutſch-öſter⸗ 
reichiſchen Allianz ſchädigen würden, und dann 
bezüglich des von faſt allen Seiten ſcharf gerügten 
Eingreifens des Fürſten in die Politik der Re- 
gierung ausgeführt: 

Wenn die „National-3ig.“ fin ihrem obigen Artikel 
mit dürren Worten fagt, eine etwaige Theitnahme des 
Jürſten Bismarck an den laufenden politiſchen Ange- 
legenheiten würde von unausbleiblicher — betrüb- 
licher — Rückwirkung auf feine Stellung in der Ge- 
ſchichte ſein, ſo müſſen wir dieſe Gloſſe als einfältig 
und als eine würdige Forifejung der aus dem letzten 
Sommer bekannten Methode, dem 
Mund zu verbieten, bezeichnen. Wenn Überhaupt 
von einer 


und die ſo gar wacklig nicht ſein wird, ſo würde ſie 
wohl eher in Gefahr kommen, wenn der frühere 
Kanzler die Anſichten, die er Jahrzehnte hindurch 
öffentlich vertreten hat, nunmehr ſtillſchweigend auf- 
geben und wenn er — wie Eugen Richter, immer ge- 
ſchmackvoll, ſich ausdrückt — „den Sprung über den 
Skock““ mitmachen würde, wie viele ſeiner früheren 
Freunde. E : 
Fürſt Bismarck, deſſen maſſiver Bleiftift aus 
den obigen Zeilen klar genug hervorſchaut, grollt 


alſo weiter und will ſich das Kineinmiſchen in die 


Politik der Regierung nicht nehmen laſſen. Es 
kommt nur darauf an, ob es ihm etwas hilft. 


Bis jetzt iſt davon nur eine gewaltige Abnahme 


feiner ehemaligen Popularität in Heſterreich zu 
verſpüren. Faſt alle öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Blätter haben ſich in entſchiedenſter und ſchärfſter 


Weiſe gegen ihn wegen dieſes Gebahrens erklärt. 


[zur Zurückberufung Emin Paſchas] bemerkt 
die „Münch. Kllg. Itg.“ u. a.: ae 


Wißmann und Stokes auf der einen und Emin Paſcha 
auf der anderen Seite zum Theil darauf zurückzu⸗ 
führen, daß, während Stokes von Wißmann zu Ber- 
handlungen mit den Wanjamweſi⸗Häupilingen beauf- 
tragt war, Emin Paſcha auf ſeinem Marſche nach 
Tabora und an letzterem Orte Verträge mit Krabern 
ſowohl, als mit eingeborenen Häuptlingen abſchloß. 


Stokes, der Gegner und Rivale Emins, wird, da er 


ſich noch 


ein, welch 
re 


gl, großen 
ein Mann, 


er in Folge des Bekanntwerdens ſeiner Abberufung 


einem Wechfſel der Stimmung der Araber und der 


Fürften den 


in Gefährdung der Stellung die Rede 
wäre, die Fürſt Bismarck in der Geſchichte einnimmt 


ſchwommenen Milch 
Ordnung mit ihrem Glanze hervortreten und mit 
ihren Strahlen das Ganze beleuchten und er⸗ 

a Beſeitigt man aber die Geiſtesheroen 
frühzeitig, ſo ſinkt auch das Geiſtesniveau der 


Eingeborenen zum Opfer ſiele, jo wäre das Gewiſſen 
unſeres Volkes mit einer Schuld belaſtet und unſere | Zeieft, 


bare Bora, wie fie ſeit Jahren nicht erlebt 


nationale Ehre mit einer Schmach beflecht, die keine 


ſpätere Reue mehr führen und austilgen könnte. 


Hätte ſeibſt Emin — was wir vorerſt nicht glauben 
können — durch fein Verhalten gegenüber dem Hrn. 


Stokes und dem Reichscommiſſariat die it Roth- 


wenbigheit feiner Abberufung herbeigeführt, jo wäre 


Deutſchland dennoch verpflichtet, ihn vor den Gefahren 


zu ſchützen, welche die ſchonungsloſe Bekannigebung 


der über ihn verhängten Maßregel für ihn und ſeine 


Begleitung hervorruft. 5 
Was auch die Gründe der Abberufung ſein mögen 


und wie die Leitung unſerer colonialen Angelegen⸗ 
heiten über die Zukunft Emins endgiltig beſchließen 
mag — hier liegt Gefahr im Verzuge, und es ijt kein 


Augenblick zu verlieren, um das Nöthige zur Sicher⸗ 
stellung Emins und feiner Expedition vorzukehren! 


Die ſehr colonialfreundliche „Kreuz-Zeitung“ 
meint, der Fehler liege daran, daß man Emin 
nicht von vornherein eine ſelbſtändige Stellung 


im Innern des Schuigebieies gegeben habe. Die 


Leitung der Coloniolpolitik mache ſich die Sache 


zu leicht. 


* [Die dahtijchen Schriftſteller der Armee.] 
Wie in einem Berliner Briefe der „Famb. Nach- 
richten“ behauptet wird, fei es nicht unbemerkt} 


geblieben, daß in den letzten Monaten drei der 


„Nachdem vor einigen Jahren der ebenſo küch⸗ 


tige wie populäre Militärſchriftſteller General 
Paſcha veranlaßt wurde, im auslän⸗ 
diſchen Dienft Stellung zu nehmen, und ein 
anderer hervorragender Taktiker durch Berban- 
nung in eine Grenzfeſtung darauf hingewieſen 
worden, daß Schweigen beſſer als Schreiben fei, 
dürfte nunmehr die taktifhe Literatur innerhalb 
der Armee überhaupt kaum noch einen Vertreter 


v. d. Goltz 


von Bedeutung haben. Die Offiziere find durch Be⸗ 
fehl angewieſen, unter jede Veröffentlichung über 


militäriſche Dinge ihren Namen zu ſetzen. Wer 
aber mit ſeinem Namen hervortritt, zieht ſich bei 
Vorgeſetzten und Kameraden den Vorwurf des 
„Schriftſtellers“, „ZJederfuchſers“, „Tintenſpions“ 
und wie die liebenswürdigen Bezeichnungen ſonſt 
heißen mögen, zu. Er weiß außerdem mit Be- 
ſtimmtheit, daß es um feine Carriére geſchehen 


iſt. Die deutſche Militärliteratur, die in den 
70er Jahren einen fo großartigen Aufſchwung 
genommen hatte und eine Glanzepoche feierte, iſt 
in den letzten Jahren bereits gefährlich bergab 
gegangen und weiſt eine beklagenswerthe Armuth 


zumal gegenüber der franzöſiſchen auf Immer 


mehr wird ſie aus der Armee hinausgedrängt, 
fle iſt jetzt ſchon faſt ausſchließlich durch Offtziere 
außer Dienſt vertreten. Glücklicherweiſe befinden 


ſich unter dieſen ſehr tüchtige Kräfte; ob aber 
das Verhältniß ein geſundes und normales iſt, 
. muß dahingefielit bleiben. Es ſteht zu 
Wenn nicht Alles trügt, iſt das Zerwürfniß zwiſchen 


daß der Erfolg ein negativer ſein wird. 


In merkwürdigem Gegenfak ftehi dieſe Tendenz, 
die Militärliteratur herabzudrücken, zu demißeifte 
der Initiative und Selbſtändigkeit, den die neuen 
Reglements, die Jelddienſtordnung und ſonſtigen 
Vorſchriften des deutſchen Heeres athmen. Ueberall Y 


wird dort die Intelligenz, das felbftändige Denken 
die ſchnelle Auffaffung und das verantwortlich 
Handeln des Offiziers und ſelbſt des Soldaten 

geſprochen. Ei 8 ſolche 


ſtraße einzelne Sterne erſte 


wärmen. 


Maſſe und es bleibt nur die Anwendung des 
alien Spruches: „Wenn aber das Salz dumm 
wird, womit foll man ſalzen!“ 


* Aus Sachſen, 26. Dezbr., wird der „Frankf. 


31g.“ geſchrieben: Die Autifemiten arbeiten bei 
uns ſeit einiger Zeit mit Kochdruch. Nachdem 
einige niedere 


Geiſter das Terrain ſondirt 


haben, ſoll jetzt Stöcker durch Sachſen 
eine Agitationsreiſe machen. In Chemnitz 
hegt man die Abſicht, ein anilfemitifches 


Blatt zu gründen. Wie die Verhältniſſe in 
Sachſen liegen, wird eine ſelbſtändige antifemi- 


tiſche Partei — und die ijt das Ideal der Fritſch 


und Genoſſen — nichts anderes als ein Keil zur 
Zertrümmerung des Cartells ſein, das ohnehin 


ſchon in allen Fugen kracht. Der Antifemitismus 
wird die „Ordnungs“ Parteien ſchwächen und 


damit die Geſchäfte der Socialdemokratie beſorgen. 


RENT 


welche durch einen galvaniſchen Sirom 
wird. Hermite wählte nach langen mühſamen 
Berſuchen gerade dieſe Chlorverbindung, weil 
derſelben die  pecunidr fo  vorthetihafte 
Eigenſchaft anhaftet, 
dung der Operation eine ebenſo große Menge 
dieſes Stoffes wiederum entwickelt hat, als im 
Anfange hinzugeſetzt wurde. Es vollzieht ſich alſo 
hier ein vollkommener Kreisprozeß; der Fabri- 


Kant ſtellt ſich das entfärbende Mittel ſelbſt her 


und iſt damit allen Preisſchwankungen entzogen. 


Hinzu kommt noch, daß die Wirkung mittelft der 
elektriſchen Methode eine ſtärkere und dennoch 


für den Stoff minder ſchädliche iſt. 

Eine nicht weniger vortheilhafte Verwendung 
hat die Elektricität kürzlich in der Gerberei ge- 
funden. Das günſtigſte Verfahren iſt nach vielen 


Vorverſuchen, die Jahre erfordert haben, endlich 
die Firma Worms und Balé ermittelt 
worden. Die Häute werden in große Trommeln 
gebracht, die eine Abkochung von Gerbſäure ent- | 
und durch dieſe Combination wird ein 
galvaniſcher Strom geſendet. Während ſich die ſch 


durch 


halten, 


Trommeln langſam drehen, geht die Operation 
relativ ſchnell vor ſich. Leichte Kalbs-, Schaf- und 


Stunden fertig geſtellt, während dieſelben 
nach dem alten Verfahren zur Vollendung 
etwa 4—6 Monate bedürfen. Stärkere Käute, 


wie diejenigen von Pferden und Rindern, welche 


ſonſt 12 Monate und wohl noch länger bearbeitet 
werden mußten, konnten mit Hilfe der Elehtricitát 


in 72—96 Stunden in Leder verwandelt werden. 


Der Preis der neuen Fabricationsart 


weniger als die Hälfte des älteren Verfahrens 
betragen. Das Leder, welches man auf die an- 


ſchmeidig und den beſten Marken entſprechend ge- 
ſchildert. Auf der Pariſer Ausſtelluug wurden 
Heſchirre und andere Gebrauchsgegenſtände aus 
dem neuen Material vorgeführt. 
| Die Glehtricitat ift nicht nur die Künſtlerin, 
welche den Edelſtein baut und mit gewaltiger Kraft 


zerſetzt | 


daß fih nach Bollen- | 


5 : mechaniſcher Arbeit 
Jiegenfelle wurden in dieſer Weiſe ſchon in 24 | 


: ift ein | 
geringer, er foll nach den Angaben der Erfinder 


allüberall umgeſtaltend eingreift; ſie leiſtet auch 
— die niedrigſten 


— ein moderner Hercules 


Arbeiten. So iſt ſie durch den engliſchen 
Ingenieur Webſter jüngſt zur Klärung der 
Abwäſſer von London verwendet worden. 
Webſter ließ die ſchmutzige Maſſe in einen 


[Sammelbehälter fließen und aus dieſem durch 
Kanäle in mehrere Abſatzkäſten. In den Ueber⸗ 


fügrungskanälen befanden fic) zahlreiche Eiſen⸗ 
RR die als Elektroden zu dienen hatten. 
Wurde 


eine faſt klare und geruchloſe Flüſſigkeit konnte 


abgelaſſen werden. In einer Stunde wurden 


540 000 Liter in dieſer Weiſe geklärt. 

In den Großſtädten werden ſeit geraumer Zeit 
in immer umfangreicherem Maße Centralen zum 
Zwecke der elektriſchen Kraftübertragung errichtet. 
Kauptſächlich dienen dieſelben zur Erzeugung 


elektriſchen Lichtes und zum Betriebe elehtri- | 


er Bahnen. Ganz 


neuerlich ſind nun 
Anftalten ſolcher Art 


für die Uebertragung 


worden. Eine 
zieht ſich im Durchſchnitt in folgender Weiſe: 
Die elektriſchen Ströme, welche von einer 


Dynamomaſchine erzeugt worden ſind, werden 
einer zweiten zugeſendet. die Ströme, welche in 
verwandeln ihre 


die Elektromagnete eintreten, 
Energie in Magnetismus, und dieſer zwingt den 
beweglichen Theil des Dynamo, den Anker, zur 


Rotation. die Umdrehung deſſelben kann zum 


geben von Gewichten, zur Bewegung von 
Maſchinen u. dergl. mehr verwendet werden. 


¢ 1 Eine Dynamo, welche dieſen Zwecken dient, wird 
gegebene Weiſe erhält, wird als ſehr feſt, ge- | 


von den Technikern als Motor bezeichnet. Da- 
durch iſt es alſo möglich, eine jede Kraft, welche 
1 uns bietet, in mechaniſche Arbeit umzu⸗ 
wandeln. 


Der Gebrauch der Dynamomaſchinen in ſolcher 


Weiſe wurde zuerſt von unſerem Landsmanne 
Werner Siemens durchgeführt und ihre allge- 


namhafteſten taktiſchen Schriftſteller des deutſchen 
Heeres aus dem activen Dienſt geſchieden ſind: 
v. Derdn du Vernois, v. Boguslawski und Car- 
dinal v. Widdern. Das Biatt führt hierzu aus: 


fürchten, 


nun ein galvaniſcher Strom durch die 
Maſſe geleitet, fo begann ein Zerſetzungsprozeß. 
Es bildeten ſich auf der Oberfläche der Gubftans | 
graugrüne Slocken, die ſich zu Boden ſenkten, und 


in Ausſicht genommen 
derartige Uebertragung voll⸗ 


ae 


29. Dejbr. (Privattelegr.) Eine furdt- 


worden iſt, hat viele Unfälle verurſacht. 
England. 


London, 29. Dez. (Privattelegramm.) Schie- 


mann hat ein Vermögen von 12 Millionen Francs 
hinterlaſſen. 
Serbien. 


Belgrad, 29. Dezember. (Privattelegramm., 


der Cultusminiſter zwei vom Metropoliten er- 
nannte höhere geiſtliche Würdenträger caſſirie. 


Amerika. 
AC. Newyork, 27. Dezember. Unweit Pittsburg, 


Virginia, wurden geſtern fünf Neger, welche 


e Mordes verhaftel worden, ö dem Bedürfniſſe der Landgemeindeordnung in die 


von einer wüthenden Volksmenge gelyucht. 
. —————— LIRA —— A 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 29. Dezbr. den nunmehr getroffenen 


Schloßkapelle eine große Gratulationscour im 
Weißen Saale abhalten, an welcher die Mitglieder 
des Bundesrathes, die Prinzen aus ſouveränen 


ſchwarzen Adlerordens, die Käupter fürſtlicher 
und ehemals reichsſtändiſcher gräflicher Familien, 
die Staatsminiſter, 


Käthe erſter Klaſſe und Commandeure der Leib- 
regimenter theilnehmen. 

— Die für den großen Gikungsfaal der 
Reichsbank beſtimmten Bildniſſe der Kaiser 
Friedrich und Wilhelm II. wurden heute in 
feierlicher Sitzung des Neichsbankdirectoriums 


welcher er hervorhob, was die preußiſche Bank 
und die Reichsbank dem Kerrſcherhauſe ju ver- 
danken haben, und mit den Worten ſchloß: 
„Gegenüber dem vielgeliebten, großen Kaiſer 
Wilhelm I erhebt ſich nun vor uns leuchten 
den Blickes Kaiſer Wilhelm IL, 
den Pulsſchlag der Zeit verſteht und thatkräftig 
allen Gebieten des Bolkstebens neue Bahnen weift. 
Wir ſchauen neben ihm die unvergleichliche Kelden⸗ 


Iriedrich. Bei ihrem Anblick werden wir uns 


dem Geiſte ſtrengen Pflichtgefühls und patriotiſcher 
Kingebung zum Wohle des theuren Vaterlandes.“ 
In das darauf ausgebrachte dreifache Hom auf 
den Raifer ftimmte die Berfammiung begeiſtert ein. 


der Kölniſchen VBolksztg.“ i wD 
Sperrgelderdorlage vervollſtändigend: Es han- 


fo daß jede Diócefe den aus ihr angeſammelten 
Betrag erhält. In jeder Diöceſe ſoll ein aus 
Geiſtlichen und Juriſten 


Gunfien von emeritirten Geiſtlichen verwendet 
werden. 


— Ueber die von Prof. Sonnenburg auf der 
unter Kochs Leitung ſtehenden Abtheilung im 
Krankenhauſe Moabit ausgeführten Operationen 
an mit Lungencevernen behafteien Kranken 
Publication 
gelangen⸗ 
den Nummer 1 des nächſten Jahrganges 
der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“. Daran | 
ſchließen ſich weitere Mittheilungen über Geiler= | 


befindet 
in der 


ſich eine 
morgen 


ausführliche 
zur Ausgabe 


Dieſterreich-Ungarn. A 


Beſtimmungen zufolge wird der Kaiſer am 
Neujahrstage nach dem Gottesdienſte in der 


Käuſern, die Generalfeldmarſchälle, die Ritter des 
Kreis -Ausſchüſſe iro der 
Kinderniſſe der gegenwärtig geltenden Gefeb- 
gebung den Weg betreten, zu welchem der jetzige 
Regierungs-Entwurf erſt freie Bahn machen will. 
Nan ſchöpfe Vertrauen zu den Inftitutionen, 
welche das Geſetz geſchaffen, dann wird man 
Erfolge erreichen; 
man Unzufriedenheit, 
hinlänglicher Zündſtoff vorliegt, in den Kreiſen 
erwecken, welche bisher noch eine feſte Stütze der 
Regierung waren.“ N 


die Präſidien des Reichstages 
und Landtages, die Generalität, Wirklichen Geh. 


enthüllt. Prafident Koch hielt eine Anſprache, in 


der 


geſtalt und ſchöne Milde im Antlitz des Kaiſers 


mehr und mehr durchdringen mit ihrem Geiſte, 


delt ſich um die Rückzahlung des ganzen Kapitals, 


zuſammenzuſetzendes 
Schiedsgericht die Anſprüche der berechtigten Per⸗ 

ſonen und Anſtalten prüfen und erledigen. der 
verbleibende Ueberſchuß jeder Diöceſe ſoll zu 


Achtung betrachten. 


— 


gebniſſe mit dem Koa) ſchen Mittel von Pro- 


ſeſſor Ir. Schultze-Bonn, Profeſſor E. Kahn, Di- 
rector des ſtädtiſchen Krankenhauſes Friedridjs- 
hain in Berlin, Profeſſor Leichtenſtern, Director 
der inneren Abtheilung des Bürgerhoſpitals in 
Köln, Dr. Gans Schmid, Director des Kranken- 
haufes Bethanien in Stettin, Profeſſor Schwimmer 
in Peſt ꝛc. 2 
— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt zum Schluſſe 


eines längeren, formell gegen den Reichskanzler 
Zwiſchen der Regierung und dem Metropollien | 
Michael iſt ein neuer Conflict ausgebrochen, weil 


gerichteten Artikels über die Landgemeinde⸗ 
ordnung: „Wenn man dazu übergeht, wie der 
„Staatsanzeiger“ es thut, Zweifel an der Unbe⸗ 


fangenheit der Kreisausſchüſſe damit zu begründen, 
daß die Gefahr vorliege, die Vorſitzenden der 
Kreisausſchüſſe, alſo ſtaatliche Beamte, würden 


ihre Auffaſſung und principielle Stellung zu 


Wagſchale werfen, ſo heißt dies doch mit anderen 


Worten einerfeits gerade den Beamten der Ver- 


Telegraphiſcher Gpecialdienft | 


waltung, non welchen man ſeither die hingebendſte 
Pflichterfüllung gewohnt war, den denkbar 
ſchwerſten Vorwurf machen; andererſeits würde 


ein Mangel an Fühlung der Centealitelle mit 


ihren unteren Organen conſtatirt fein, welcher, 


wenn er juirdfe, von der bedenklichften Be 


deutung wäre. Die Dinge liegen Gott fei Dank 


aber anders im Lande, als der „Staatsanzeiger“ 


anzunehmen ſcheint. Haben doch einzelne 


enigegenftehenden 


ſonſt, fürchten wir, wird 
zu welcher jetzt ſchon 


— dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Zanzibar 
gemeldet: Die engliſche Zollverwaltung beabſichtigt 


Zanzibar zum Freihafen zu erklären. 


Hamburg, 29. Dez. Wie die „Börſenhalle⸗ zu⸗ 


verläſſig erfährt, tft heute ein Vertrag zum Ab- 


ſchluß gelangt, wonach die Kamburger Packer⸗ 
fahzre⸗Geſellſchaft die Leitung des Paſſagegeſchäfts 
auch für die Kamburg⸗ſüdamerikaniſche Gefell⸗ 
ſchaft übernimmt. : 
— Kaufmann Rudolf Roojen ift zum Senator 
gewählt worden. : : 
Andreasberg, 29. Dez. Bei der heutigen Land⸗ 


fagserfawaht im 4. Kildesheimer Wahlbezirk 
Gellerfeld-Jlefeld) für den verſtorbenen Abgeord- 
neten Drechsler iſt Oberbergrath Engels (freiconf.) 
mit 110 von 111 Stimmen gewählt worden. 


ggong 


der Jahresförderung überhaupt. 


Dresden, 29. Dezbr. Der Miniſter des Innern 


v. Noßtiz-Wallwitz hat wegen eines nervöſen 
Augenleidens feinen Rücktritt eingereicht. 


Paris, 29. Dezember. Der Akademiker Octave 


Feuillet iſt geſtorben. 


Paris, 29. Dezbr. In feiner geſtrigen (ſchon 


kurz erwähnten) Wahlrede vor den Genats- 
wählern äußerte der Premier miniſter Frencineds 
„Ruf einem feit langen Jahrhunderten monarchi⸗ 
ſchen Boden gründeten wir eine freie Republik 


inmitten monarchiſcher Nationen, welche, anfangs 
mißtrauiſch, uns jetzt mit Bewunderung und 
Niemand kann fagen, 
welches die Folgen der Entwickelung unſerer ge- 
bildeten und unterrichteten Nation fein werden, 
welche die freien Inſtitutionen unter neuer 
Form beſitzt und die Leuchte friedlichen Einfluſſes 


weiterer Ausbreitung gelangt. Aus der großen 
Anzahl ſolcher Verwendungen wollen wir 


unter anderen die Ausnutzung der Fälle des 
Genefee-&luffes durch die Rocheſter-Bruſh⸗Compann 
zur elektriſchen Arbeitsübertragung anführen. 
Die Geſellſchaft hat gegenwärtig etwa 500 Mo- 
toren im Betriebe, welche in 108 Schneiderwerk⸗ 
ſtätten ihre Arbeit verrichten. Der Preis für je 
ein Achtel Pferdekraft beträgt pro Jahr 75 Mk. 
Gleichfalls werden dort Ventilatoren und andere 
Vorrichtungen durch überführte Kraft der oben 


genannten Salle zur Arbeitsleiſtung gezwungen. 


hat dazu geführt, daß fle ſich mit ſeltener Ge- 
ſchwindigkeit auf dem neuen Continente aus- 
breiten. Wurden doch allein von der Gilekiric- 
Motor-Company in ſechs Wochen 2000 Motoren 
erbaut, und 10 000 aus dieſer Fabrik find gegen- 
wärtig bereits in Gebrauch. 

Aber auch in Deutſchland ſind beſonders von 
Privatunternehmern ſolche Motoren in letzter Zeit 
verwendet worden. So betreibt z. B. die Actien- 
geſellſchaft Ludwig Löwe zu Berlin ihre ſämmt⸗ 
lichen Maſchinen durch elektriſche Motoren, welche 
von den ſtädtiſchen Elektricitätswerken aus ge- 
ſpeiſt werden. Auch das große Kenſchel'ſche 
Stahlwerk zu Solingen iſt jetzt vollſtändig elek⸗ 
triſch eingerichtet. Dort werden in dieſer Weiſe 
49 Stahlpreſſen, Drehbänke und Bohrmaſchinen 
betrieben. 

Es ſtellt ſich daher als ein dringendes Bedürfniß 
für die Zukunft dar, Centralen zur Ueberführung 
mechaniſcher Arbeit in den größeren Plätzen zu 
begründen. Durch dieſe wird es ſich erreichen 
laffen, daß auch der Gandwerker und der kleine 
Unternehmer Arbeitskraft zu demſelben Preiſe 
erhält, wie fie bisher nur dem Großinduſtriellen 
durch feine Maſchinen zur Verfügung ſtand. Der 
großartige wirthſchaftliche Vortheil, welcher hier ⸗ 
durch erzielt werden wird, dürfte wohl un- 
mittelbar einleuchtend ſein. 


meine Einführung angeſtrebt. Erſt viel ſpäter 
find dieſe Methoden im voruriheilsfreien Amerika | 
zur wirklich praktiſchen Verwendung und zu | 


Der große praktiihe Werth der Elektromotoren 


An kleineren Orten, wo es aus pecuniären 
Rückſichten nicht möglich fein würde, umfang⸗ 
reichere Anlagen zu ſchaffen, werden durch die 
Accumulatoren hoffentlich bald ähnliche Vortheile 
zu erreichen fein. die Accumulatoren find be- 
kanntlich Apparate, in welchen man elektrifche 
Energie aufſpeichert und bewahrt. Diefelber 
beſtehen im weſentlichen aus Zellen, welche Blei- 
platten enthalten, die mit einer Schicht von 
Mennige bedeckt find. Dieſe Apparate wurden 
dadurch leicht in ihrer Wirkung beeinträchtigt, 
daßz bei Erſchütterungen fic) die genannte Gub- 
ſtanz leicht löſte und von den Piatten abfiel. Es 
iſt jetzt Carpenter gelungen, einen Accumulator 
herzuſtellen, welcher nicht allein eine ſoſche Ver⸗ 
letzung des Apparats unmöglich macht, ſondern 
auch viele andere prahtifche, ſowie pecuniäre Bor 
theile gewährt. Die Jellen der Carpenter ſchen 
Vorrichtung beſtehen aus Bleiplatten, welche durch 
Metallſtifte verbunden find. Um letztere herum 
wird die trockene Mennige gepackt und die Zellen 
zugelöthel, Durch die Entfernung der Stahlſtifte 
erreichte es endlich der Erfinder, daß die genannte 
Subſtanz mit den Außentheilen communtcirt; fie 
iſt alſo nicht im Stande abzufallen, wie wir oben 
andeuteten. Die neuen Accumulatoren haben ſich 
beim Betriebe elektriſcher Eiſenbahnen, ſowie bei 
der Beleuchtung von Waggons ganz außerordentlich 
bewährt. 

Wir wollen unſeren Bericht endlich mit der 
Erwähnung eines Apparates ſchließen, mit 
welchem die Elektriker etwas Gleiches für das 
Auge zu befhaffen verſuchen, wie es für das 
Ohr im Telephon bereits beſteht. Man iſt dabei, 
elektriſche Zernſeher zu ſchafſen. die bisher be⸗ 
ſtehenden Combinationen beruhen haupfſächlich 
auf der ſeltſamen Empfindlichkeit des Gelens 
bei der Belichtung ſowie auf dem Princip der 
rotirenden Scheiben. Es wird uns berichtet, daß 
auch der Wundermann zu Momlo Parc, Ediſon, 
eifrigit mit der Herftellung eines Fernſehers be- 
ſchäftigt if, den er jedoch erſt nach geraumer 
Zeit der Oeffentlichkeit vorzuführen gedenkt. 


über die ganze Welt verbreitet.“ Ueber bie mili⸗ 
täriſchen Aufgaben äußerte fic) Srencinet: Die 
Stunde, wo uneingeſchränkt das Recht herrſche, 
tel noch nicht genommen, trotz der Bemühungen 
der Friedensliga, deren Mitglied Frederic Paſſy 
ſei. Die Gewalt fei noch immer der oberſte 


Schiedsrichter der Nationen. Frankreid) müſſe 
in der Lage fein, von denen Refpect zu 


ſtets 
fordern, von denen es umgeben ſei. 
Baris, 29. Dez. Das „Journal des Debats“ 


kritiſirt die Wahlrede Frencinets aufs ſchärfſte 


und wirft u. a. die Frage auf, was Freycinet 


thun werde, um einerſeits das Vertrauen der 


radicalen Wähler zu rechtfertigen, andererſeits 
feine Handlungen einer gemäßigten Politik anzu- 


paſſen, welche wenigſtens das Anfangsprogramm > 
deutſchen Lehrer-Bereins hat feinen Zweigverbänden 


des Cabinets zu fein ſcheine. 
— Nach Meldungen aus Brejt mußte der neu- 


erbaute Kreuzer „Coetlogon“ nach den Jaht- | 
manövern, welche er vor der ſtaatlichen Meber- | 


nahmecommiſſion vorzunehmen hatte, wegen be- 
deutender Havarien an der Maſchine in den Hafen 
zurückkehren. | 
London, 29. Dezbr. 


gebeſſert; auf vielen Linien wurde die Beförde⸗ 
rung von Reiſenden wieder eröffnet; auch der 
Güterverkehr Hi theilweife wieder im Betrieb. 


Rom, 29. Dezember. Ein heute veröffentlichtes 


Decret läßt die Einfuhr von Provenienzen aus 
den ſpaniſchen Häfen zu; dagegen bleibt die Ein- 
fuhr von Hadern und alten Kleidern aus den ge- 
nannten Häfen verboten. 

Kopenhagen, 29. dez. die Beiſetzung des 
Componiſten Gade fand heute ſtatt. Der Trauer- 
feier in der Kirche wohnten der König und die 


Königin, ſowie der Kronprinz und die Prinzeſſin 


Marie bei. Bon dem ruſſiſchen Ralferpaar, dem 
Prinzen und der Prinzeſſin von Wales, der 
Herzogin von Cumberland und vielen auswartigen 
Mufik-Capacitaten und Geſellſchaften wurden 
Kränze überſandt. ey 

Madrid, 29. Dezbr. Dem Vernehmen nach find 
die Deputirtenwahlen zum 1. Februar, die 
Senatorenwahlen zum 15. Februar in Ausſicht 
genommen. Der Zuſammentritt der neuen Cortes 
würde am 1. März erfolgen. 

— Betreffs der Lupuskrauken, welche am 


hiefigen Sanct Johannes-Foſpital mit Koch'ſcher 
ymphe behandelt werden, heißt es in dem letzten 


Berichte, die allgemeine Reaction fet heine ſehr 
intenſive gemefen, wohl aber die lokale Reaction 
ziemlich ſtark hervorgetreten. 


Petersburg, 29. Dezbr. der „Nowoſe Wremja” i 


wird aus Braden gemeldet, daß im trans- 
kaſpiſchen Gebiete die ſchwerzen Pocken auf- 


rler. achteou 
Folge Radr 


if Der Be 
entgleijte am Sonntag in 


beſchädigt, Perſonen find nicht verletzt worden. 


In Folge deſſen traf vorgeſtern, aber auch geftern | 


- der Courierzug erheblich verſpätet ein. 
ur Einführung der Ailers- und Invali⸗ 
ditäks-Berſicherung! veröffentlicht der hieſige 
Kegierungspräſident in einer außerordentlichen 


Beilage zur neueſten Nummer des hieſigen „Amts- 
blatts“ eine Inſtruction, welcher wir zur Klärung 
ielfacher Zweiſel folgende Ausführungen ent⸗ 


nehmen: 

Durch die Beſtimmungen über die Befreiung vor⸗ 
übergehender Dienfileiftungen von der Ber icherungs⸗ 
pflicht wird die Anleitung des Neichs⸗Verſicherungs⸗ 


amtes über den Kreis der verſicherungspflichtigen Per⸗ 


ſonen, welche von den Behörden im allgemeinen be- 


achtet werden ſoll, in einzelnen Beziehungen mobificirt, | 


änsbeſondere werden dadurch Aufwärter, Ruf- 
wärkerinnen u. ſ. w., welche in Städten an dem⸗ 


ſelben Tage in verfciedenen Häufern niedere 
häusliche Dienſte von kurzer Dauer verrichten, 


. B. das Reinigen der Wohnungen und Kleider 
bei verſchiedenen Arbeitgebern derart übernehmen, 


daß fle zwar täglich bei jedem einzelnen dieſer Arbeit. 
geber, bei jedem aber nür für kurze, 
theile von Stunden bemeſſene Zeit die 
Kausarbeit verrichten und in dieſem Sinne „von Kaus 


qu Saus gehen“, von der Verſicherungspflicht befreit. 


Ps Daſſelbe gilt rücfichtlich gelegentlicher, oder zwar 
z regelmäßiger aber geringfügiger Arbeiten folder Per⸗ 
ſonen, welche berufsmäßig Lohnarbeit überhaupt 
nicht verrichten, z. B. von gelegentlich (in der 
Ernte u. ſ. w.) mithelfenden Ehefrauen von Arbeitern, 
oder von ſelbſtändigen Handwerkern, Büdnern u. ſ. w., 


die ebenfalls gelegentlich (J. B. in der Ernte) gegen 
aber nicht berufsmäßig 


Lohn Arbeitshiiſe verrichten, 
Tageköhnerei betreiben. Perufsarbeiter, welche 
in einem ſtändigen Arbeitsverhältniß zu einem 
beſtimmten Arbeitgeber ſtehen, nebenher aber 
(etwa im Nebenberuf; auch bei 
Arbeitgebern, ohne ihr ſtändiges Arbeitsverhältniß zu 
unterbrechen, einzelne Dienfte verrichten, find rüchfichtlich 


ber letzteren von ber Berſicherungspflicht gleichfalls 
wenn ſie in 


befreit, fo daß für dieſe Rebenarbett dann, 
der Kalenberwoche zuerſt verrichtet wird, von den be⸗ 
treffenden Arbeitgebern Beiträge nicht zu entrichten find. 


Dagegen find Berufs arbeiter, deren Berufsarbeit darin 


bejteht, daß fie bei verſchiedenen Arbeitgebern wechſelnd 


Dienſte verrichten G. B. ſtädtiſche Arbeitsleute, Mege- | 
welche 


arbeiter, ſolche lanbwirißſchaftliche Arbeiter, 
hein ſtändiges Arbeitsverhäliniß haben, ſonbern bei 
jedem beliebigen Arbeitgeber in Lohnarbeit treten, 
der fie gerade braucht, Hafenarbeiter u. ſ. w.) nach 


wie vor verſicherungspflichtig. Dabei muß es ſich 
aber um Arbeit in fremdem Betriebe handeln, 
während Perſonen, welche ein ſelbſtändiges, 


für eigene Rechnung betriebenes Gewerbe aus der 


Leiſtung perfönlicher vorübergehender Dienſte bei ver- 
schiedenen e machen, z. 
männer, Kofferträger, 


ſelbſtändigen Gewerbebetriebes der Verſicherungspflicht 


nach dem Geſetz nicht unterliegen. Perſonen, welche 
als Wäſcherinnen, Plöterinnen ige a 


Schneiderinnen oder Näherinnen Wüſch- oder Klei⸗ | 
find, fofern fie | 


duggsſtücke bearbeiten ober herſtellen, 
dieſe Arbeiten in den Wohnungen ihrer Kunden ver⸗ 
richten (von Gaus zu Haus gehen) und nicht regel- 


mäßig wenigſtens einen Loßnarbeiter beſchäftigen, als 
wenn ſie dagegen jene 


verſiczerungspflichtige Arbeiter, 
Arbeiten in der eigenen Behaufung, ſei es für Kunden 
oder ſei es für andere Gewerbetreibende (Laden- 
geſchäfte u. f. w.) verrichten, als Betriebsunternehmer 
3 bezw. jetbftändige Gemerbeireibende und 
oe int verfigjerungspfiiäitig zu behandeln. 


Die durch den ſchottiſchen 
Bahnſtrike hervorgerufene Lage hat ſich wefentlich | 


urierzug 
ñ elfenbruchs 
bei Hoch-Stüblau. Das Geleiſe wurde erheblich 


oft auf Bruch- 
ihnen zufallende 


anderen 


B. ſelbſtändige Dienft- | 
ier, Fremdenführer, Gtiefelpußer | 
und ähnliche Gewerbetreibende, als Unternehmer eines 


deshalb als 


* Danziger Prival-Actien-Bank.} Wie be- 
kannt, 


mittel bis zum 30, Zuni 1891 und werden auch 
nach dieſem Termin, und zwar bis zum 30. Juni 
1893. von der Bank in Danzig eingelöſt. 
In der geſtern Nachmittag im Stadtverordneten⸗ 
I facile abgehaltenen Generalverſanmlung der 


Corporation der Danziger Kaufmannſchaft wurde 
auf Antrag der Rechnungsreviſoren dem Vor- 


laftung ertheilt und der Etat für 1891 in Ein- 


der Gewerbeſteuer. 
Y Deutſcher Sehrer-Berein.] Der Vorſtand des 
für das neue Vereinsjahr zwei Gegenſtände zur Be- 


der „allgemeinen Volksſchule“ in Rückſicht auf die 
ſociale Frage, 2. Die Lehrerbildung. 


den Nachweis zu ber daß die Abwäſſer der Rieſel⸗ 


werden a 
nd 


geſtellt; die Kran 
einige Munterkeit, demnach 


eben zu erhalten. 


felder Bühne, unmittelbar nach einem Gaſtſpiel ſeines 


ſuch ſehr ehrenvoll beſtanden. 


ab übertragen worden. 


London, wo er als Lehrer wirken foll, 


Brestau-Berlin ſteigt auf einer Station ein Herr in 


lieblichen Dufte alten 


der ihm in dieſes Coupee geführt. Natürlich wurde 
hein Wort gewechſelt; die noch ſtundenlange Fahrt 


92 5 eine Unterhaltung mit ſeinem Nachbar verkürzen, 


En konnte. Endlich langt der Zug auf dem ichlefi 
ahnhof an. Da öffnete ſich die Coupeethür und mit 


Gelächter der Reiſenden. 
Barby, 27. Dezbr. 


die ſechszehnjährige Tochter eines hieſigen Buhnen⸗ 
meiſters, durch einen Schuß tödtlich verwundet, : 


in den Kerzbeutel. 


Rettung durch einen Hund berichten hieſige Blätter 
Folgendes: In Folge des ſtarken Treibeiſes fiel die 


ſchute „Robert!“ langſam auseinander. 


waren vor einigen Tagen die Söhne eines Schiffers 
zu Rupelmonde in die Schelde hinausgefahren, um ein 


der Mitte des Stromes wurde der Anprall der 


Augenblick umzukippen drohte. Voll Entſetzen harrten 
die am Ufer ſtehenden Zuſchauer des Ausgangs des 
tollnühnen Unternehmens. Plötzlich kam die Schweſter 
der mit dem Tode ringenden Inſaſſen des Nachens 
auf einen guten Einfafl. Sie band nämlich einen 


und feuerte ihn an, ſeinen Herren beizuſpringen. Das 
kluge muthige Thier ließ fic) nicht lange bitten. Halb 
ſchwimmend, halb über die Eisſchollen, welche 
ihm die Pfoten zu zerdrücken drohten, hinüber. 


der Stelle, wo feine Gebieter in Gefahr ſchwebten. 
Rur noch einige Meter jedoch von ihnen entfernt, fank 
der Gund, von einer mächtigen Eiskruſte in die Hüfte 


werden vom 1. Januar n. J. ab die Lund verloren. 


Hundertmark⸗Noten der 5 1 ede 
derſelben ausgegeben. Die im Umlauf bafindlichen N ER N ng 
Banknoten bleiben ſedoch geſetzliches Jahlungs⸗ Lebensretter in den Kahn hineinzuziehen. Der Strick, 


Senoſſen durch Anziehen des Striches die bereits ver- 
bee _toren. Geglaubsien retten. 
* eneralserjsmmlung Ser Kaufmaunſchaft.] 


daß ein Nacheahnt vorliegt. 


ſteheramte für die Jahresrechnungen der Cor⸗ 
poration und der Kaufmannſchaft für 1889 Ent⸗ 
berichtet: D er verlieh d Theodoſia 
nahme und Ausgabe auf 207 150 Mik. feſtgeſtellt mit einer Fabung verlieh ben Galen von e ohn 

mit einem Corporationsbeitrage von 27½ Proc. 


9 rbreitet, nämlich: 1. die Noihwendigkeit \ 
Ser ee loemeiien Voltec ! als ein furchtbarer Sturm fic) erhob. Der Dampfer 


wurde ein Spiel der Wellen und bekam alsbald 


* [Fifdsuht in Kbwäſſern der Nieſelfelder.] Um ein Leck, durch 


lichkeit einſehend, das Schiff zu retten, dachte der 


eilten ſich, in dieſelben zu ſteigen, wobei vierzehn von 


ſich einige der verunglückten Matroſen klammerten. 
Da es Nacht und ſehr Kalt war, erfroren die Unglück⸗ 
lichen einer nach dem anderen und verſanken in die 
Tiefe. Aud) unter den im Boote Befindlichen räumte 


die Leichen wurden ins Waſſer geworfen. Der Capitän 
| zwei im Spital zu Odeſſa ſtarben, jo daß von der 


ganzen Bemannung bloß fünf mit dem Leben davon- 
kamen. 


Zoppot, 23. Dezbr. In der Weihnachtszeit werden 


Andrang der wald- und feeluftbebürftigen RR 


e ſpricht etwas und zeigt überhaupt 
ch iſt gegenwärtig nicht jede 
Samara ausgeſchloſſen, die geſchätzte Künſtlerin am 


* albert Schott, ein noch ſehr junger Neffe des | 
berühmten Tenoriſten Anton Schott, hat auf der Elber⸗ 


Oheims, als Manrico einen erſten theatraliſchen Ver⸗ 


* Dem Director Amann, zuletzt in Königsberg, vor⸗ 
her in Straßburg, Leiter des Theaters, iſt die Direction 
der beiden ſtädtiſchen Theater in Graz von Oſtern 1891 


* [Der Violinvirtuoſe Sauret] verläßt Berlin und | 
folgt einem Rufe an die Ronal-Akademie für Mufik in 


* Der prakti che Gachſe.] Auf der Eiſenbahnſtreche 
E 5 a ed Sala 990 oe Vergünſtigungen abzutragen gebenken, BD 
ein Coupee zweiter Klaſſe, in dem ſchon mehrere 
Keiſende ſaßen. Bei feinem Eintritt wird er von dem 
Käſes angeweht, der in 
1 gewickelt in dem Netze über den Köpfen 
er Reifenden lag. Jeder hielt ſeinen Nachbar für 
den Beſitzer des Stänkers und verwünſchte den Zufall, 


bis nach dem Bahnhofe Friedrichſtraße wollte keiner 
da dieſer ja möglicherweiſe der les ee | Bromberg in dem gefährdeten Zugeiheite, 
en | 


den Worten: „Entſchuldigen Ge, aber der Käſe tft Ge | 
nämlich meiner, in meinem Coupee ſtank er mir bloß 
zu ſehre“, verſchwand der biedere Garhfe mit dem 
Packet unter dem Arme, begleitet von dem homeriſchen des Juges rüchwärks in Bewegung fehte und mit 
Der achtzehnjährige Sohn des 
Kaſtellans am hieſigen Seminar hat feine Geliebte, 


Der 
Mörder entleibte ſich barauf ſelbſt durch einen Schuß ; 


Rutwerpen, 26. Dezbr, Bon einer merkwürdigen 


vor einiger Zeit am jenfeitigen Ufer geſunkene Kohlen- | wiederholen, Zweifellos wird nun aber wohl die Bahn- | 


/ i Die Ufer- | 
bewohner nun liefen es ſich angetegen fein, die ab- | 
| treibenden Trümmer als gute Beute aufzufifchen. So 


mitten im Strome treibendes größeres Wrack 
ju bergen. Allein ihre eren hätte 
ihnen beinahe das Leben gekoſtel. Denn in 


Eisſchollen ſo ſtark, daß das ſchwanke Fahrzeug jeden 


langen kräftigen Strick um den Leib ihres Hundes 


kletternd, näherte fic) das brave Thier immer mehr 


getroffen, in den reißenden Strom und verſchwand 


. 


ter der Oberſtäche. Schon glaubte man den braven 


| . Geivaiber: Eutsbeſitzer Jans Franz Fritz Frofi auf 
Krzeminiewo und Katharina Eliſabeth Lickfeit in Cang- 
fuhr. — Zimmergeſeile Georg Maximilian Paul Sie- 
mens und Johanna Marie Aradit. — Schmiedegeſelle 
Heinrich Julius Grunwald und Marie Jobs. — Maler- 
| gehilfe Johann Karl Buſch und Anna Suſanna Maria 
¡ Bruber, — Mechaniker Kari Leopold Auguſt Sadowski 
und Augufie Mathilde Klara Adelheid Mühle. 
Todesfälle: T. d. Büchſennachers Robert Sperber, 

todigeboren. — T. $. Baggermeiſters Otto Pohl, 7 M. 
— Frau Valentine Romadin, geb. Kuſchel. 31 J. — 
Mittwe Caroline Julianna Poroihea Rachke, geb. 
Zielke, 48 3. — Zrau Gmitie Lewandowski, geb. 
Domroſe, 43 3. — S. d. Schiffers Paul Gomulski, 
Im. — T. d. Schuhmachermeiſters Aug. Wengeromsky, 
1 J. 6 Non. — T. d. Schneidermeiſters Joſef Roſen⸗ 
baum, 8 M. — T. d. Arb. Auguſt Ruth, 1 St. — 
T. d. Arb. Peter Ruſch, 1 J. — S. d. Arb. Franz 
Meter, 2 3. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 29. Dezember. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Greditactien 2737/2, Franzoſen 211½, Lombarden 119. 
Tendenz: feſt. : 
Wien, 29. Dezbr. (Januarcourſe.) Oeſterr. Creditactien 
307,85, Franzofen 239,50, Lombarden 134,00, Galigier 
202,25, ungar. 4% Goldrente 103,15. Tendenz: feſt. 
Paris, 29. Derbr. (Schluß courſe.) Amortif, 3% Rente 
96,30, 3% Rente 94,95, 4% ungar. Goldrente 93,03, 
Franzoſen 550,00, [Combarden 311,25, Türken 18,67½, 
Negupter 485,93. — Tendenz: fell — Robjucher 
880 loco 33,12 ½. weißer Zucker per Dezember 35,75, 
per Jan. 35,87½, per Jan.-Rpril 36,25, per Márs- Juni 
36,75. Tendenz: ruhig. ; 
London, 29. Dezember. (Schlußcourſe.) Engl. Contots 


} Doch nam einigen Augenbliken 
tauchte derſelbe dicht neben dem Nachen wieder auf. 
Den Schiffbrüchigen gelang es alsdann, ihren muthigen 


der unverſehrt geblieben war, wurde am Boot be⸗ 
feitigt und jo konnten die am Ufer ftehenden Dorf- 


Moskau, 25. Dez, Kier iſt die mehrfache Millionärin 
Frau v. Kartſchew ermordet in ihrem Bette aufge- 
funden. Da nichts geraubt wurde, nimmt man an, 


: Cchijfis-Nachricdten. 
* Ueber den Untergang des engliſchen Dampfers 
„Weſtbourne“ im Schwarzen Meer wird aus Jaſſy 


mit einer Ladung Kanfſamen. In der Nähe von 
Giarvi-Port (alter Hafen) geriet) das Schiff in Folge 
des herrſchenden dichten Nebels auf eine Gandbank, 
von der es jedoch durch die übermenſchlichen An⸗ 
ſtrengungen feiner Mannſchaft wieder flott gemacht 
wurde und die Fahrt nach Odeſſa fortſetzte. Kaum 
aber hatte das Fahrzeug 35 Seemeilen zurückgelegt, 


welches das Waſſer einbrang. Die 
Mairojen bemühten ſich, es zu ſtopfen, allein die 
Gewalt der Wellen vereitelte dieſe Arbeit. Die 
Wogen ſchlugen mit ſolcher Macht über Bord, daß 
vier Matrofen ins Meer geſchleudert wurden und vor 
den Augen ihrer Kameraden ertranken. Die Unmög⸗ 


Capitän an die Rettung der Mannſchaft und befahl, 
die Boote auszuſehen. Die geängſtigten Matroſen be- 


He 5 113 95/8, 8% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
F lo Der: Copii wie anche 1889 99, Türken 18/6, ungar. 4% Goldrente 921/29, 


Mann befanden ſich in einem Boote, an deffen Rand | 


Kegypter 96½. Platzdiscont 4½ . Tendenz: felt, — 
Kavannazucker Nr. 12 1 ö, Rübenrohzucker 1298. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 29. Dezember. Wechſel auf London 3 M. 
85,10 2., Orientanleihe 1045/2, 3. Orientanleibe 106%. 


Nohzucker. : 
Danzig, 29. Deer Geramung: ruhig. Heute Werth 
7 „ Dezbr. immung: ru A A 
af 12.023410 M Betis 880 R. fick act tranfito franco: 
aller, Sen 
505 171 = par, Mitta 8. Shamed 1 : 
r. 12,421 Käufer, Janvar 125 JUL do., 
er 179 e Ul do, Marr 18,75 Wh do. 
72 al 9 5: 25 8 
bends. "Stimmung: ruhig. Deibr, 12,40 JUL Käufer⸗ 
Jan, 12,421 J do., Januar-Mürz 12,60 JUL do., März 
12,7212 Ml do., Mai 12,97½ JU do. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 
Berlin, 29. Deibr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2304 Stück. Tendenz: Ruhig, ziemlich geräumt. 
Beiahlt wurde für 1. Qualität 62—64 M, 2. Qual, 
56—80 M, 3. Qualität 50— 5 UL, E Qual, 45— 8 Jt 
per 100 % Fleiſchgewicht. : = 
Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 13 134 Stück 
davon 695 Dänen, 223 Balizier, 350 Bakonier, 68 leichte 
Ungarn. Tendenz: Ueber 1000 waren ſchon in voriger 
Woche verkauft. Schlechter Fleiſchmärkte wegen hatten 
die Schlächter wenig Kaufluſt. Export ſehr gering; Handel 
fehr flau, nicht geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
53 , ausgeſuchtes darüber, 2. Qual. 51—52 M, 
3. Qual. 44 bis 50 JUL per 100 Y mit 20 % Tara. 
Bahonier faſt nicht begehrt, 45—46 JUL per 100 Y mit 
4550 Y Tara per Stück. : 
Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1780 Stück. 
Tendenz: ruhig. Bezahlt wurde für 1. Qual. 61—65 Pf., 
8 Qual. 55—50 Pf., 3, ‚Qual, 42—54 Bf. "Der 5 
Fleiſchgewicht. . . 


der Tod ſchrecklich auf. Von den achtzehn Matroſen 
fiarben zwölf während der Nacht in Folge der Kälte. 


erreichte die Küſte nur mit ſechs Mann, von denen 


Zuſchriften an die Redaction. 


mehr als fonft Wünſche gehegt unb verlautbart. Da 
dürfen wohl auch wir Zoppoter einem Kerzenswunſche 
Ausdruck geben. ; i 

Man hat auf den Bahnhöfen von hier bis Danzig 
Hürden gezogen, um im Sommer bei dem gewaltigen 


I AL und d., Dezember nicht contingentirt 45 JU 
[d., Desbr.-Märı nicht contingentirt 45 JU Gd. Friih- 

jahr nicht contingentirt 46 ¼, 6 / r., Diai-Juni 
nicht contingentizt 4631, 47 M Br. Alles pro 10000 
Liter & ohne Fah, ; 


Butter und Rafe. 


ſcheidenen Wünſche deiner 4711 Zoppoter Giiefkinder Die Feſtgeſchäftswoche nahm einen 
und gewähre ihnen für den Winter die Aufhebung | Copiar aber befrkedignben Bertauts bie macht ſehr 
des Kürdenzwanges und an einigen Tagen der Woche großen Cintieferungen find zu bisherigen Breifen ver- 


Die hieſigen Berkaufspreife find (alles per 50 
Silogr.): Für feine und feinſte Gahnenbuiter von Gütern, 
Milch⸗Vachtungen und Genoſſenſchaften Ia. 113—115 M, 
lo. 110112 t, Ila. 95—105 JUL, Landbutter: 5 
90—95 A, Netzbrücher 90—95 JUL ſchleſiſche 93—98 JUL, 
off- und weſtpreußiſche 90—95 JUL, Silſiter 90—95 il, 
Elbinger 90—95 JUL, 75 Land- 88 90 Al, polniſche 
90-95 Al, galiziſche 75—80 , 

Berlin, 28. Deibr, original Berth von Karl Mahlo.) 
Rafe. Kierin keine Veränderung. Bezahlt wurde: Für 


Auf der Eiſenbahnſtreche Brauft- Garthaus befindet | 
ſich bei Giſchkau ein Nebengeleiſe, auf welches für die 
dortigen Mühlen nach Bedarf mit Getreide beladene 
Wagen ue en bezw. von den vorbeifahrenden 
Zügen aufgenommen werden. Bor zwei Jahren gerieth 
hierbei ein Theil des Eiſenbahnzuges ohne die Loco- 
motive in Bewegung und ging rückwärts mit Schnell- Ra n Retr 5 zahl 3 
zugsgeſchwindigkeit bis gegen „Gute Herberge”, Bu- Brena Salon Be font 
alti ei y if 9 13 8 77 $ tern ld 
fällig war einer der Gerren Eiſenbahnbaubeamten aus | Holländer 7888 cl, Limburger in Slüchen von en 
2-48 Al, Qu.-Backiteinkife 20-26 JUL ES 50 Silver, 
franco Berlin. — Gier. Bezahlt wurde 3,90—3,80 JU 
per Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte (24 Schock). 


Fremde. 


Am (10.2 oder 20.? im Manuſcript unleſerlich. D. N.) 
d. M. hatte der Vormittags nach Carthaus fahrende | 
Zug wieder einen Getreidewagen bei Giſchkau abzu⸗ 
geben, der unmittelbar hinter der Locomotive hing. 
Kaum war der Wagen losgemacht, um auf das Neben⸗ 
geleiſe gefahren zu werden, gls ſich der übrige Theil 


immer zunehmender Schnelligkeit nach Prauſt zurück- € 
ging. Die Bemühungen des Zugperſonals, welches die un. 
freiwillige Rückfahrt mitmachte, die Wagen anzuhalten, 6 
waren vergeblich, denn die Nothbremſen verſagten. 
Endlich, noch bevor der Zugtheil das Geleiſe der Hft- | 
bahn erreichte, gelang es, einen der Wagen zu bremſen 
und den Zug allmählich zum Stehen zu bringen. | 

Für die Fahrgäste diefer Bahnſtrecke iſt es jedenfalls 
ein unheimliches Gefühl, wenn ſich derartige Súlle | 


verwaltung Maßregeln treffen, welche dagegen 5 


„ 


Standesamt vom 29. Dezember. 
Geburten: Former Johann Haſſe, T. — Rentier 
Friedrich Schlicht, . — Segelmachergeſ. Robert | Reineck 
Pegelow, S. — Schloſſergeſ. Paul Lorenz, S. — 
Weichenſteller Friebrich Warwel, T. — 5 ye ¡E 
Heinrich Arndt, T. — Kaufmann Johannes Auguít | 
Kuſch, T. — Arb. Auguft Michael Ruth, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Franz Neumann, G. — Heſſelſchmiedegeſ. Ger- | 
mann Redmann, S. — Schuhmachergeſ. Guſtay Mollen⸗ 
auer, T. — Drechslergeſ. Guſtav Kaſchner, S. — | F 
aufmann Auguft Nickel, T. — Maſchinenſchloſſer 
Ferdinand Apfelbaum, T. — Schneidergeſ, Karl Steppat, 


T. — Arb. Joſef Zitiermann, S. — Unehel.: S., 17, a. Brandenburg, Kaufleute. 4 
Kufgebote: Arbeiter Ludwig Gajewski in Barnowitz Sie en a We et 
und Julianne Ponczek in Schmentowken. — Schloſſer⸗ Schult a. Kulm, Nechtsanwalt. Hadrian aus Darmitadt, 


gejelle Ernſt Kuguſk Neumann hier und Anna Rofalie 
Selinski in Emaus. — Malergehilfe Ferm. Adalbert 
Eckloff und Chriſtine Franziska Döppke. — Ingenieur 
Hermann Luis Klexander Jantzen aus Berlin und 
Bally Marie Concordia Willenius von hier. — Zimmer- 
geſelle Friedrich Adolph Wagner und Emma Emilie | E 
Jankarski. ES a 


